
Süchtige umgehen ärztliche Verschreibung - Missbrauch hat fatale Folgen - Rausch auf Kosten der Krankenkasse
Südostbayern (tt). Immer mehr Drogenabhängige in Ober

bayern holen sich ihren Rausch mit Hilfevon Schmerzpflastern.
Sic tricksten das Gesundheitssystem aus und ließen sich von
mehreren Ärzten gleichzeitig opiathaltigc Mittel verschreiben.
Dassei durchsogenanntes Ärztehopping möglich, teilte die Poli
zei am Dienstag in Rosenheim mit. Das Schlimmean den Fällen:
Durch den Missbrauch der Schmerzpflastcr mit dem Wirkstoff
Fentanyl ist es schonzu zahlreichen Todesfällen gekommen.

..Die Szene hat Strategien
entwickelt, sich - ohne an ei
nem Drogensubstitutionspro
gramm teilzunehmen - opiat-
haltige Präparate verschreiben
zu lassen, die weit über dem
therapeutisch erforderlichen
Maß liegen", sagt Polizei-Pres
sesprecher Stefan Sonntag. ,.So
lassen sich Süchtige nicht nur
ihren Rausch von der Kranken
kasse bezahlen, sondern eröff
nen sich durch die erschliche
nen Überbestände auch noch
eine lukrative Einnahmequelle,
indem sie damit dealen".

Ermöglicht werde dies in ers
ter Linie durch das so genannte
Ärztehopping: Der süchtige Pa
tient versucht seinen Hausarzt
dazu zu bewegen, ihm mor-
phinhaltige Schmerzpflaster zu
verschreiben. Diese werden
dann nicht - wie es eigentlich
sein sollte - zur Entfaltung ei
ner Langzeitwirkung auf die
Haut geklebt. Vielmehr wird
der Wirkstoff ausgekocht und
extrahiert und intravenös kon
sumiert. Ist der Hausarzt nicht
mehr bereit, größere Dosen zu

verordnen, suchen die Trickser
den nächsten Arzt auf - zu ei
nem Zeitpunkt, an dem der ei
gene Hausarzt keine Sprech
stunde hat und damit für den
aufgesuchten Arzt nicht für ei
ne Rückfrage zu erreichen ist.

Der Kripo Rosenheim hat
Erkenntnisse, „dass es Drogen
konsumenten im Raum Rosen
heim geschafft haben, sich in
einem Monat auf Kosten der
Solidargemeinschaft mehr als
das 15-Fache dessen verschrei
ben zu lassen, was zur
Schmerztherapie ausreichend
gewesen wäre". Was nicht für
den Eigenkonsum benötigt
werde, lasse sich höchst profi
tabel in der Szene verkaufen.

„Eine weitere Quelle für das
Erschleichen von Betäubungs
mitteln ist die Fälschung vor
her entwendeter 'ärztlicher
Blanko-Rezepte", ergänzt Ste
fan Sonntag. Bei mehreren Ein
brüchen in Arztpraxen seien
gezielt Blanko-Rezepte ent
wendet worden. Diese füllten
die Täter dann selbst aus, um
sie - ebenfalls zu Zeiten, in de-
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Fataler Missbrauch: Konsu
menten harter Drogen erschlei
chen sich verschreibungspflich
tige Suchtmittel wie zum Bei
spiel opiathaltigc Schmerz
pflastcr. Die Zahl der Fcntanyl-
Drogentotcn steigt deshalb Be
sorgnis erregend an. Foto: dpa

nen der bestohlene Arzt keine
Sprechstunde hat - bei Apothe
ken vorzulegen.

Die fatale Bilanz, die allein
das Polizeipräsidium Oberbay
ern Süd bereits in den Jahren
2010 und 2011 zu ziehen hatte,
ergab elf Todesfälle durch den
Konsum des Wirkstoffs aus be
sagten Schmerzpflastern. 2012
hat sich das Problem sogar
noch verschlimmert. Allein bis
Ende Juli sind 14 Menscher.
Opfer ihrer Drogensucht ge
worden. Bei vier Personen war
der Missbrauch verschriebener
oder erschlichener Schmerz
pflastcr erwiesenermaßen die
Todesursache, bei fünf weiteren
besteht der Verdacht, hier lie
gen allerdings die Ergebnisse
der toxikologischen Untersu
chung noch nicht vor.

..Vielfach kommt es parallel
auch noch zum Konsum ande
rer Drogen. Medikamente oder
Alkohol, wodurch das Risiko
für den Süchtigen nahezu un
kalkulierbar wird", beschreibt
Stefan Sonntag die Entwick
lung, die nicht nur im Bereich
des Polizeipräsidiums Oberbay
ern Süd zu verzeichnen sei. So
appellierte jüngst die ..Kasscn-
ärzlliche Vereinigung Bayern -
KVB" in ihrem Mitteilungs
blatt an ihre 22 000 Mitglieder,
vorsichtiger mit Betäubungs
mittelverordnungen umzugc
hen.
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RAUSCHiVHTFEL PER REZEPT

Bewährungsstrafe für Arzt
Weil er drei Patienten betäubungsmittel-
haltige Medikamente in viel zu großer
Menge verschrieben hatte, musste sich
ein Münchner Arzt (42) vor dem Amtsge
richt verantworten. So war ein Drogenab
hängiger alle paar Tage in seiner Praxis
nahe dem Wettersteinplatz erschienen,
um sich Fentanyl-Pflaster (ein Mittel zur
Schmerzbekämpfung) verschreiben zu
lassen. Das Urteil: elf Monate Haft auf
Bewährung, 6000 Euro Geldauflage und
das Verbot, entsprechende Medikamente
zu verordnen.
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